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Canfora, Luciano: August 1914. Oder:
Macht man Krieg wegen eines Attentats?
Köln: PapyRossa Verlag 2010, 118 S.,
10,20– Euro

Der deutsche Titel des im italieni-
schen Original einfach „1914“ be-

titelten Essays des Altphilologen und
Historikers Luciano Canfora ist sicher-
lich eine etwas misslungene Polemik,
denn selbst das schlichteste Schulbuch
stellt das Attentat von Sarajevo kaum als
Ursache des Ersten Weltkrieges dar;
noch weniger vertritt irgendjemand
Ernstzunehmender diese These. Der
knappe Originaltitel zielt auch direkter
auf das Thema Canforas, nämlich auf die
Frage nach dem Status des Jahres 1914
als welthistorische Zäsur.

Dabei macht Canfora zunächst deut-
lich, dass die zeitliche Eingrenzung eines
epochalen Ereignisses wie des Ersten
Weltkrieges bei genauerem Hinsehen
schwieriger ist als es zunächst scheint.
Die Standard-Jahreszahlen „1914–1918“
müssten in beide Richtungen aufgebro-
chen werden, um Ursachen und Nach-
wirkungen des Ersten Weltkrieges auf
die Spur zu kommen. Für letzteres ver-
weist der Autor in aller Kürze auf das
Konzept eines von 1914 bis 1945 andau-
ernden „europäischen Bürgerkrieges“ –
eine Interpretation, die zunächst vom Re-
visionisten Ernst Nolte favorisiert wurde,
während der letzten Jahre aber unter an-
deren Vorzeichen auch in der marxis-
tischen Historiographie (Domenico Lo-
surdo, Enzo Traverso) Anwendung ge-
funden hat. Die Vorgeschichte des Ers-
ten Weltkrieges wiederum führt mitten
in die imperialistischen Auseinanderset-
zungen, die ab der Mitte des 19. Jahrhun-
derts ökonomische und politische Ver-
hältnisse in globalem Maßstab prägten.
Aber selbst eine auf die militärischen Er-
eignisse beschränkte Analyse müsste, so
Canfora, eine Mitteleuropa-zentrierte
Sichtweise ablegen und etwa den rus-

Lisa Rettl/Peter Pirker: „Ich war mit
Freuden dabei“. Der KZ-Arzt Sigbert
Ramsauer. Eine österreichische
Geschichte. Wien: Milena Verlag 2010,
349 S., 23,00– Euro

Eine „österreichische Geschichte“
wird hier im wahrsten Sinne des

Wortes vorgelegt, nämlich die an einem
Fallbeispiel demonstrierte aktive Beteili-
gung viel zu vieler Menschen unseres
Landes an den Verbrechen des National-
sozialismus. Sie ging quer durch alle So-
zialschichten. Je höher hinauf zu den
vermeintlichen Eliten, desto lieber recht-
fertigten sie ihr Handeln als selbstlosen
Idealismus im Dienste des „Volksgan-
zen“, und desto sicherer konnten sie im
Nachkriegsösterreich auf die Unterstüt-
zung ihrer Elitenkollegen bei der Rein-
waschung von Taten bauen, bei denen
sie sich trotz „widriger Umstände“ ja
„anständig“ verhalten hatten.

Der Lebensweg des Kärntner Arztes
Dr. Sigbert Ramsauer verdeutlicht das.
1909 in Klagenfurt in einem deutsch-
national geprägten Familienmilieu gebo-
ren, studierte er in Innsbruck und Wien
Medizin. 1933, kurz vor dem Verbot der
NSDAP, trat er in die SS ein. Auf dem
Gebiet der medizinischen Wissenschaft
alles andere als ein großes Kirchenlicht,
schloss er das Studium nach etlichen
Prüfungsdurchfällen mit der selten lan-
gen Dauer von elf Jahren im Sommer
1940 ab. Die weiteren Stationen seiner
Karriere waren: 1940/41 SS-Untersturm-
führer bei SS-Kavallerie-Regimentern,
die Mordaktionen an Juden und Partisa-
nen in Polen und Weißrussland verübten;
1941 bis 1943 KZ-Arzt in Gusen, Neu-
engamme und Dachau; ab August 1943,
befördert zum SS-Obersturmführer,
Lagerchefarzt im Außenlager Loibl des
Konzentrationslagers Mauthausen, in
dem Häftlinge zum Bau des Straßentun-
nels eingesetzt waren; Ende Mai 1945
von den Briten verhaftet und in das
Anhaltelager Wolfsberg verbracht; im
September 1947 Prozess gegen ihn und
weitere elf Personen wegen Verbrechen
im Loibl-KZ vor einem britischen Mi-
litärgericht in Klagenfurt; trotz nachge-
wiesener Mindestzahl von drei Morden
an Häftlingen Verurteilung nur zu einer
lebenslänglichen Haftstrafe (Ramsauer
gab die Tötungsspritzen ins Herz als
„Gewährung des Gnadentodes“ aus);
Haft in Graz-Karlau und Garsten; im
April 1954 amnestiert; im Mai 1954
Dienstantritt als Turnus-, später Sekund-
ararzt im Landeskrankenhaus Klagen-
furt; 1956 bis 1990 selbstständige Arzt-

sisch-japanischen Krieg von 1905,
sicherlich aber die Balkankriege der Jah-
re 1912/13 als unmittelbar zum Gesamt-
komplex „Erster Weltkrieg“ gehörende
Ereignisse mit einbeziehen.

Nach dieser Infragestellung der her-
kömmlichen Datierung des Krieges wid-
met sich Canfora der Frage nach den
zentralen Triebkräften, den wichtigsten
Protagonisten, sowie den Entwicklun-
gen, die durch den Ersten Weltkrieg an-
gestoßen wurden. Neben der Kriegs-
schul-Frage interessiert den Autor vor
allem die Rolle der politischen Akteure;
dabei analysiert er einerseits das histori-
sche Versagen der europäischen Sozial-
demokratie und deren politische und
ökonomische Gründe und skizziert an-
dererseits das Auftauchen neuer politi-
scher Gruppierungen. Während aus dem
Kampf gegen den imperialistischen
Krieg und die sozialdemokratische Mit-
täterschaft an selbigem die kommunis-
tische Bewegung entsteht, entwickeln
sich aus der „autoritären Wende“, die
der Krieg innenpolitisch bedeutete,
reaktionäre Gruppierungen wie die
Deutsche Vaterlandspartei, die den be-
ginnenden Friedensbemühungen eine
rücksichtslose ultranationalistische
Kriegspolitik entgegenhielten.

Vor diesem Hintergrund erscheint der
Erste Weltkrieg als „Keimzelle der radi-
kalen Veränderung des europäischen
Kontinents und seiner politischen Physio-
gnomie. Und er war auch Keimzelle,
Wiege und Nährboden der autoritären und
später faschistischen Rückentwicklung.
Sie bezog ihre Impulse genau aus dem
Konflikt und seinen Folgen.“ (112, 113)

Aus all diesen Gründen ist es für den
Autor legitim, trotz der eingangs erwähn-
ten Problematisierung der gängigen Da-
tierung das Jahr 1914 als Wendepunkt
der europäischen, letztlich der Global-
geschichte einzuschätzen, da mit dem
Beginn des Ersten Weltkrieges in Europa
bereits zuvor latent vorhandene Entwick-
lungstendenzen verstärkt und in jene
Bahnen gelenkt wurden, welche die kom-
menden Jahrzehnte bestimmen sollten.

Canforas Essay ist eine prägnante Ein-
führung in die Geschichte des Ersten
Weltkrieges, eine knappe, aber stringen-
te Einschätzung der wichtigsten Ursa-
chen, Ereignisse, Auswirkungen und Ak-
teure des epochalen Ereigniskomplexes.
Größtes Manko des Buches ist sicherlich
seine Kürze: an vielen Stellen würde
man sich eine Vertiefung und Aus-
führung der oftmals nur angedeuteten
Fakten und Zusammenhänge wünschen.

SIMON LOIDL
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ten“ Benehmen Ramsauers als KZ-Arzt,
dann lügen wir bei der Begnadigungs-
begründung auch.

Was sich sonst noch in diesem Zusam-
menhang alles abspielte und wie die glat-
te Reintegration Ramsauers in den Ärz-
testand über die Bühne ging, wird auf
den Seiten 257 bis 298 genau geschil-
dert. Nach der Lektüre dieser Kapitel hat
eine Verwunderung darüber, dass Öster-
reich, und speziell Kärnten, bis heute so
aussieht, wie es ist, keinen Platz mehr.

Lisa Rettls und Peter Pirkers im Mile-
na-Verlag erschienenes Buch über Sig-
bert Ramsauer ist eine wichtige Bereiche-
rung der zeitgeschichtlichen Forschung,
weil es die Eliten-Kontinuitäten zwischen
der NS- und Post-NS-Ära bloßlegt und es
den Anspruch einer gesellschafts- wie
herrschaftskritischen Betrachtungsweise
erfüllt. Zeitgeschichte hat in Österreich,
im Land des verordneten Verdrängens,
Verschweigens, Vergessens der dunklen
Seiten seiner Vergangenheit, so – und nur
so – beschaffen zu sein.

HANS HAUTMANN

praxis mit Kassenvertrag im Klagenfurt;
gestorben am 13. Juni 1991.

Ramsauer gewährte 1990 dem Filme-
macher Egon Humer zwei Interviews,
die unter den Titeln „Schuld und Ge-
dächtnis“ bzw. „Der Tunnel“ 1992 in der
ORF-Sendereihe Kunststücke ausge-
strahlt wurden. Mit Sprüchen wie: „Ich
war mit Freuden dabei“ und „Die Juden
mögen wir halt net“ zeigte er sich als
reue- und einsichtsloser Bekenner der
NS-Ideologie, leugnete und verharmloste
seine Mitwirkung an den Verbrechen des
Regimes und stellte sich als unschuldig
Verfolgter dar.

Lisa Rettl und Peter Pirker breiten in
ihrem Buch nicht allein das wahre Bild
dieses Mannes aus, sondern vermitteln
mehr: eine Zustandsbeschreibung der
österreichischen Gesellschaft und ihres
Verhaltens zu den Tätern und Opfern der
nationalsozialistischen Diktatur vor und
nach 1945. Fußend auf einer ungemein
gut recherchierten Quellenbasis kann die
Studie auch deshalb Vorbildwirkung
beanspruchen, weil sie in nüchternem
Ton die Fakten für sich selbst sprechen
lässt, ohne die moralisierenden Sequen-
zen der heute im Schwange befindlichen
„Betroffenheits“-Literatur über die NS-
Zeit. Dass eine solche Art der Darstel-
lung mehr bringt, erweist sich beispiel-
haft an der Aufdeckung der Rolle des
kapitalistischen Unternehmens Univer-
sale AG beim Bau des Loibl-Tunnels,
dessen Geschäftsinteresse – wie Rettl
und Pirker schreiben – einzig von der
„kurzfristigen Ausbeutung der Häftlings-
arbeitskraft bestimmt“ war (S. 156). Ein
Einblick in das Firmenarchiv wurde bei-
den verwehrt, angeblich weil keine Un-
terlagen mehr vorhanden seien.

Aus der Fülle der im Buch behandelten
Themen sei abschließend nur eines her-
ausgegriffen: das Drängen höchster
Repräsentanten der österreichischen Po-
litik auf eine Begnadigung Ramsauers.
Vorreiter war der ehemalige Schulkame-
rad und nunmehrige ÖVP-Staatssekretär
im Innenministerium Ferdinand Graf,
dessen Interventionsbeflissenheit für
Amnestierungen verurteilter NS-Verbre-
cher derjenigen des SPÖ-Ministers
Oskar Helmer würdig zur Seite stand. Es
ehrt die britische Besatzungsmacht, dass
sie dem nur höchst widerwillig nachgab
und darauf bestand, dass die vorzeitige
Haftentlassung Ramsauers einzig wegen
seines „schlechten Gesundheitszustan-
des“ erfolge (der keineswegs so schlecht
war). Hier kam echt britischer Sarkas-
mus zum Vorschein: Lügt ihr mit eurem
Gerede vom insgesamt ja doch „korrek-

Fritz Propst: Abschied am Westbahnhof.
Young Austria. Ein Heldenepos vertrie-
bener Kinder. Mit einem Vorwort von
Wolfgang Katzian. Wien: Globus Verlag
2010, 170 S., 10,– Euro

Zeitgeschichtliche Literatur in Buch-
form zur Entstehung und zum Wir-

ken der Organisation Young Austria in
der englischen Emigration ist nur spär-
lich vorhanden. Diesem einflussreichen
und aktiven Netzwerk jugendlicher
ÖsterreicherInnen widmet Fritz Propst
seine 2010 im Globus-Verlag erschiene-
ne autobiographische Erzählung „Ab-
schied am Westbahnhof“ und knüpft da-
mit an sein 2002 (und 2009 in zweiter
Auflage) erschienenes Erinnerungsbuch
„Mein Leben im Widerstand“ an.

Im Zentrum des Bandes stehen die Jah-
re 1938 bis 1947. Zusammen mit den
FunktionärInnen des Kommunistischen
Jugendverbandes Otto und Berta Bricha-
cek zählte der 1916 geborene Propst zu
den Mitbegründern und -organisatoren
von Young Austria, das ab 1939 – behei-

Zum ersten Mal veranstaltet der Österreichische Gewerkschaftsbund
(ÖGB) am 17. und 18. Dezember 2010 die Kritischen Literaturtage
(KriLit), eine Literaturmesse abseits des kommerziellen Mainstreams.

Es beteiligen sich zahlreiche Verlage mit alternativen, gesellschafts-
und sozialkritischen Büchern, insbesondere unabhängige und kleine Ver-
lage aus Österreich und dem deutschsprachigen Raum. Das Rahmen-
programm (Buchpräsentationen, Lesungen, Konzerte) findet ebenso bei
freiem Eintritt statt.

Die Alfred Klahr Gesellschaft beteiligt sich gemeinsam mit dem Globus-
Verlag an den Kritischen Literaturtagen im neuen ÖGB-Haus (Johann-
Böhm-Platz 1, 1020 Wien).

Programm (Auswahl)

Freitag, 17. Dezember 2010, 10.00, Eröffnung
13.30 bis 20.00 Rahmenprogramm
20.00 Konzert „Politpark“ presents
„Passionierte Proleten“

Samstag, 18. Dezember 2010
13.00 bis 20.00 Rahmenprogramm

14.30–16.00, Großer Saal
Alfred Klahr Gesellschaft und Globus-
Verlag: Buchpräsentation „Abschied am
Westbahnhof“ und Zeitzeugengespräch mit
dem Autor Fritz Propst

20.00 Konzert von Sigi Maron

detaillierter Programmablauf: www.krilit.at


